73. Der 1840. 


Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 18. Juni. — 4 — Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal- Begebenheiten. 


Der achtzehnte Junius. 


Belle Alliance! Hohes Heldenwort, Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Das Jahrtauſende begeiſtert nennen! 1) An Johanna Appatberg, Gioschen,Geſſe, im welk 
Auch der thatengroße Fürſt der Brennen 5 „ ech 3 
Iſt dahin, des Vaterlandes Hort. gen, v. 16. d. M. 
können zurückgefordert werden. 
Belle Alliance! Großer Siegesort! Breslau, den 17. Juni 1840. 
Du, Du ſahſt ihn für die Freiheit brennen; Stadt⸗Poſt⸗Expedition. a 


Mag der Tod uns auch vom Vater trennen, 


Ewig blüht ſein Name fort und fort. ER 
Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


3 Adler regt die Rieſenſchwingen ’ : 
Ka — een Die ſteinernen Tänzer. 


Hin zur Morgenröthe will er dringen, (Bortfegung.) 


Ihr das große Trauerwort zu bringen; Nichts da, Meiſter Peter!e ſchrje Schweinichen und er⸗ 
bob ſich und trat vor den Erboſten, »Deine Muſica mag wohl 
gut 005 bir it 91 K und Dirnen bier ei⸗ 

gen Frieden, nen Dreher auffpielit, aber für mei bornen Nicht 

Sranz und Alexander haben e 2 g Hocreit, da reiht Deine Kunſt m a 996 

Durch Europa ſchallt's, von Nord bis Süden: Pe 1 3% zog Hörſt Du, dicker Caspar, ſchaff 

* 1 R 8 ein her, alter Oickbauch, und lagre die Herten wohi 

Friedrich Wilhelm der Gerechte iſt geſchieden. wiuſt, meinetwegen in Dein dieb d ut 1 

0 e pin nicht unzufrieden damit fein, Ich melde Euch morgen 
Herrm ann Gries. ſelbſt beim Grafen, meinem Vetter, und verſchaffe Euch die 

Ertaubniß, den Btautteſgen voguſplelen, obgleich fich ſchon 

Andere dazu gemeldet haben. Ihr müßt wiſſen, Ihr lieben 

Leute, ich gelte was bel ihm. Aber laßt mich doch vor eiſt 


— 
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Eure ganz neu erfundenen In⸗ 
Ihr habt ſie wohl da in dem 
ich will fie ſchauen! e 


einmal die Dinger da ſehen, 
firumente, wie Ihr meint. 
ſchwarzen Kaſten. Her damit, 


Er langte neugierig darnach. 
2Verzeiht, edler Herr, ſagte der Fremde, welcher ihn trug 


und vorher den Wirth angeſprochen hatte, indem er deſcheiden 
den Zudtinglichen abwehrte, v wir haben uns vorgenommen, 
ſie erſt bei Beginn des Brautteigens zu zeigen. Auch müſſen 
wir uns vor böſen Blicken und neugierigen Augen gewaltig hü⸗ 
ten, da man uns ſonſt wohl den Ruhm der Erfindung gar 
leichtiglich rauben könnte! Wir ſind Euch übrigens zum größ⸗ 
ten Dan verpflichtet, Herr Ritter; denn daß Ihr ein ſolcher 
ſeid, zeigt uns ſchon der Adel Eures Weſens, ſelbſt wenn Iht vor⸗ 
hin Eurer Verwandtschaft mit dem Herrn Grafen auch nicht zu 
erwähnen beliebt hätten ! 

mie biummte der Geſchmeichelte, »das will ich mei⸗ 
nen. Setzt Euch zu uns, Ihr Herten, und trinkt eins mit 
auf das Wohl des morgigen Hochzeitpaares! — Hätte wohl 
gein vorher eine Probe Eurer Kunſt gehört, um meine Em⸗ 
pfehlung nach Eurem Vert ienſt zu meſſen, ſeid närrifche Käuze, 
Ihr beiden Leutchens le 

Et ſah bei dieſen 
mann, und begegnete deſſen ſtechenden Blicken. 
ken fuhr er zuſammen. 

Gottes Donner le murmelte er und zog eilig ſeine Trink⸗ 
genoſſen zu ſich heran, — »ſchaut einmal den Kerl da drüben, 
den zweiten, langen, mein’ ich, mein Seel'! ſieht der nicht 
grade ſo wie det welſche Doctor, von dem ich Euch erzählt, ſo 
will ich mich hängen laſſen. Hu, wie ihm die Augen im 
Kopfe brennen. Ich ſage Euch, als wenn Ihr den Italiener 
und ſeinen Spießgeſellen vor Euch ſähet! Grade fo ſah er aus, 
nur etwas anders!“ 

Ach, der Italiener, der Welſche , « ſchrieen die Andern, 
verzähle weiter, Schweinichen, Ou biſt noch nicht zu Ende! 
Wie ward's mit dem Doctor und Deiner Prinzeſſin ?« 

v Ach, wie, was !« ſchrie der Ritter ärgerlich, und ſuchte 
ſich von den Drängern los zu machen, dwas kümmert mich der 
a. Schuft, ich muß fert, nach Haufe, es iſt längſt 

eit. 

Er ließ ſich jedoch noch einmal zum Tiſch ziehen, und ergriff 
einen vollen Hum pen. 

„Ja, was ich noch ſagen wollte ‚< hob er an, >alfo der 
welſche Patron machte unſte Waldine ganz vernarrt in ſich, 
wahiſchein lich durch ſeine Zauber: und Hexen⸗Künſte. Hat 
ſich der Luwp doch gar für einen vornehmen Herrn ausgegeben, 
der fie heitathen wollte. Da ſteckt ich als Ohm und als ein 
ehtbarer Rittersmann, der auf Zucht und Tugend ſieht, denn 
endlich meinem Alten die Sache. Na, Ihe kennt ihn ja, der 
ſpie Feuer und Flammen, und überraſchte ſie eines Morgens 
in allet Frühe im Garten, als fie ſich eben ein zärtliches Stell⸗ 
dichein gaben. Da gab es Lärm im Schloſſe, der italieniſche 
Lump mußte Knall und Fall fein Bündel fhnüren, und der 
Graf ließ ihn auspeilſchen und bis an die Grenze bringen! 
Prinzeß Waldine aber ſperrle er ein; die heulte und klagte wenig⸗ 
ſtens 8 Tage lang, allmälig aber wurde ſie wieder ruhig, und 


Worten auch nach dem andern Spiel⸗ 
Heflig erſchrok⸗ 
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als fie erſt wieder auf einigen Turnieren und Gaſtmaͤhlern in 
der Nachbarſchaft umhergezogen war, da hatte — nach 
Dirnenart den Erden Burſchen vergeſſen, und es dauerte nicht 
lang, fo zog wieder ein Freier nach dem andern auf Burg Tra⸗ 
chenberg ein und ad. Da kam endlich der Herr von Hohen» 
ſtein, der ſchien ihr nun doch zu gefallen, und ehe man ſich's 
verfah, waren fie ein Pärchen; am Jahrestag, da der Graf, 
mein Vetter, den welſchen Fant fortgejagt, feierten ſie gerade 
ihre Verlobung. An den Italiener dachten wir nicht mehr! 
Pah, daue nur Einer auf Weiberliede! Ich had' mein Leb'tag 
keinen Heller darauf gegeben, und mich jedes mal geärgert, 
wenn die jungen Laffen ſo den Schürzen nachliefen und um 
fie herumſchwenzelten! Da lod' ich mie einen Krug Wein, das 
iſt eine andere Leidenſchaft! J ja, zuweilen wohl ein häbſches 
drolliges Mädel zum Kuſſen, nun das iſt auch nickt zu derach⸗ 
— Was meinſt Du, Dicker 2 £ 
r klopfte den Wirth auf die Schulter, und diefer 
fein breites Geſicht zu einem freundlichen Giinſen. ue 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine herbe 


»So hat meine Schweſter doch eine Liebſchaftle tief die 
jüngere Demoifell P***, >und thut fo kalt, fo gleichgültig, fo 
3 rn ſich das vorgeſtellt ?« — 
ihr war nämlich durch Verwechslun ie 
besbriefchen in die Hände 3 . 35 
feurige Jüngling, ihrer älteren Schweſter durch einen Knaben 
überſandt hatte. Jene war neugierig und mutbmillig genug 
es zu öffnen, und erſah daraus, daß Julie von Herin S* 
auf's Zättlichſte erſucht ward, am Abend deſſelben Tag's ſich 
um 9 Uhe zu einer geheimen Unterredung einzuſtellen. Es ging 
dequem an, weil die vorſtädtiſche Straße, worin Herr p+** 
und feine Töchter wohnen, mit ihren Gärten nach einem freien 
Felde hinausreicht. In ſofern die beiden Töchter auch keine 
Mutter mehr haben, und der Vater emſiger nach feinen Papie⸗ 
ren, als nach ſeinen Töchtern ſah, ließ ſich ein Gang, von dem 
er nichts wiſſen follre, auch leicht vornehmen. MWilhelminie 
die jüngere Tochter, begriff nun erſt, daß Gänge ſolcher Art 
tbunlich wären, und iht Zorn darüber konnte eigentlich wohl 
Neid fein, denn fie hätte den erwünſchten feurigen Jüngling 
überaus gern ſelbſt zum Liedhaber gehabt, ſolte auch, wie es 
hieß, keine Mühe geſpart haben, ihn durch ihre natürlichen und 
eikünſtelten Reize zu feſſeln. Und nun erfuhr fie nicht allein, 
daß ihre Schweſter im Beſitz eines Llebhabers wäre, ſondern 
noch, daß es der ſei, auf den ihre Wünſche ſich gerichtet hat⸗ 
ten. Ihrem doppelten Unwillen folgte der Entſchluß, beiden 
Theilen für heute wenigſtens ihre Luft zu verderben. Die Schwe⸗ 
ſter empfing das ihr zugedachte Briefchen nicht, und hatte daher 
auch keinen Anlaß, die romantiſche Wanderung durch den Gar⸗ 


Umarmung. 
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ten zu unternehmen, und brachte den Abend einſam auf ihrem 
Stüdchen zu. Dagegen ſprach Wilhelmine mit einer alten 
Stau, die im Hofe wohnt, und verhieß iht ein kleines Trink⸗ 
geld, wenn ſie um 9 Ubr Abends durch den Garten nach der 
Pforte gehen, und einer Manns perſon, welche fie dort finden 
würde, fagen wobte! es könne mit dem, was er wohl wiſſe, 
nichts werden, weil AG ein Hinderniß ereignet hätte. Dabei 
wurde ihr ein tiefes Schweigen auferlegt. Die Alte war dazu 
erbötig, und zur anderaumten Stunde eilte auch Wilhelmine 
hinab, ſetzte Jene in Bewegung, und folgte ihr. Es koſtete 
einige Mühe, bis die Alte ſich eniſchloß, durch das Pförtlein 
zu geben, doch geſchah es endlich. Sehnlich hartte draußen 
fon der feurige Jüngling. Als die Thür ſich öffnete, wollte 
ihm das Herz ſchier vor Liedeswonne zerfpringen. Er bielt 
auch nicht länger an ſich, rief mit ausgebreiteten Armen: » Ach, 
mein Julchen! « und empfing die ſechszigjährige Tagelöh⸗ 
nerwittwe. Dieſe jedoch, febr furchtſamer Natur, ſchrie, als 
wenn ſie am Spieße ſtäke: 

„Was is denn das? Luſſ' a mich los! Erſchreck' Er Enen 
nich a fu, ich han was zu veſtellen 1 

Freilich gewahrte nun der Liebhaber feinen Irrthum, und 
og die Arme wieder zurück, als hätte er einen elektriſchen 
Schlag bekommen. Die Alte lief, als brennten iht die Schuh⸗ 
ſohlen, in den Gatten zurück, Wilhelmine aber, die indeß 
bis an den Bretterzaun geſchlichen war, rief höchſt ſchadenfroh: 
3 Herr S, ich gratulite zu der ſüßen, zärtlichen Umarmung. 
Der Liebhaber verſchwand eilig, von dem Gelächter des neidiſchen 
Minchens begleitet, die Alte aber keifte entfeglich, und meinte: 
» Das gedenk' ich Ihnen, Mamſell Mine! Hätt ich nich ſu 
geſchrieen, wer werß, was mit fer a Unglück paſſirt wäre! 

. (11). 


Meiſters Klage. 


Als ich Schulbube einſt noch war, 

Es find nun viele, viele Jahr' — 

Da wollt' mir's nicht behagen. 

Das Griechiſche und das Latein, 

Und oft noch Prügel hinterdrein, 

Entriß mir manche Klagen, 

Da dacht' ich oft und ſeufzte ſchwer: 
„Wenn ich doch nicht meht Schulbub' wär.“ 


Gar oft hatt' ich das ſchon gedacht; 

Da ward der Pein ein End' gemacht: 

Man ſchickt' mich in die Lehre. — ’ 
Doch ach! nicht lange währt die Luſt, 

Da kam der Wunſch in meine Bruſt: 
„Wenn ich Geſell doch wäre!“ 

„Ach,“ dachte ich dann hin und her, 
„Wenn ich doch nicht mehr Lehrbud' wär'!“ 


Der Wunſch ward auch am End erfülkt: 
Nach Jahr und Tag war es geſtillt, 


Das ſehnende Verlangen. 

Da ſtand ich im Geſellenrock, 

Und blähte mich mit Hut und Stock: 
Die Lehrzeit war vergangen. 

Bald aber kam der Wunſch daher! 
„Wenn ich doch nicht Geſelle wär'!“ 


Da war ich denn recht Fehr betrübt; 
Denn ach, ich hatte mich verliebt, 

Und wollte gerne ferien. 

Als Liebchen aber zu mir ſpricht: 
„Nein, den Geſelan mag ich nicht!“ 
Mußt' ſich die Qual erneuen. 

„O, ſeufzt' ich da die kreuz und quer! 
„Wenn ich doch nur erſt Meiſter war!“ 


Nun wandte ich die ganze Kraft 

Zum Streben nach der Meiſter ſchaft;z 

Es mußte endlich glücken. 

Nach Müh' und Arbeit ich ſie fand, 

Mein Liebchen reichte mir die Hand, 

O, wer malt mein Entzücken! 

Natürlich kam der Wunſch dann her: 
„Wenn ich doch auch Papa bald wär!“ — 


Sechs Jahre waren kaum entfloh'n, 

So hatt' ich auch fünf Buben ſchon; 
Ich war damit zufrieden. — 

Doch Sorgen ſtellten bald ſich ein, 

Und mancher Aerger obendrein 

Ward mir durch fie beſchieden. 

Im Zorn dacht' ich dann hin und her: 
„Wenn lieber nicht Papa ich wär'!“ 


Hatt' der Geſell 'nen Bock gemacht, 

Und unnüs mir die Zeit verbracht, 
So mußt? 4s Aerger geben. 

Bald war der Kerb entſetzlich faul, 

Bald wieder macht' ſein großes Maul 
Vor Wuth den Meiſter beben. 

Dann rief ich aus und zürnte ſehr: 
„Wenn ich doch gar nicht Meiſter wät!!“ 


Dazu kam noch ein neuer Harm: 

Mein Weibchen macht den Kopf mir warm, 
Woll'ts nicht, wie ſie will, gehen. 

Sie zankte, tobt und ſchalt mit mir, 

Dem armen Meiſter, für und für, 

Ein Jammer war's zu fehen. ö 

Da feufgt” ich denn — das Herz war schwer; — 
„Wenn ich doch Junggeſell noch wär!“ 


Die Sorgen ziffen gar nicht ab, 


Verdruß es alle Tage gab, 
Sobald ich nur erwachtt 


N — 292 äͤ— 


Mein Lehrbub' war welt befier dran, 

Dem ſah man keine Sorgen an, 

Er pfiff und ſang und lachte. 

Da dacht' ich denn oft hin und her: 
„Wann ich doch auch noch Lehrbub wär!“ 


Die Rangen wuchſen nun beran, 

Schnell folgte auch die Sorge dann, 

Zur Schule ſie zu bringen. 

Wie manchmal ſchwitzte ich dabei, 

Sollt' Schulgeld, Bücher und derkii, 

Ich für fie Au’ erſchwingen. 

Im Unmuth brummt' ich hin und her: 
„Wenn ich doch lieber Schulbub' wär!“ 5 


r 


(Eingeſandt.) 


Der in unſerer Provinz ſeit Jahren bekannte Kammerjäger 
Herr Karl Torner aus Rıtibor, hat auch während ſeines 
gegenwärtigen Aufenthalts in Breslau wieder das in ihn geſetzte 
Vertrauen völlig gerechtfertigt, und ſowohl in Privatwohnungen, 
als namentlich in den ſtädtiſchen Mühlen die dort ſehr 
zahlreich geweſenen Ratten und Mäuſe völlig vertilgt. Da er 
nur noch kurze Zeit ſich hier aufhalten wird, fo nehmen air 
Gelegenheit, ihn noch allen Hausbeſitzern zu empfehlen, die 
von jenen Thieren beläſtigt werden. Für den Erfolg bürgen ſehr 
vortheilhafte Zeugniſſe achtbatet Männer, die in ſeiner Wohnung 


(Oderſtraße Nr. 20) Jeden zur Anſicht bereit Age N 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. 


Den 7. Juni: d. Bäckremſtr. A. Leidig S. — d. Klemptner⸗ 
mſtr. T. Ludwig S. — d. Tuchſcheerergeſ. W. Dammer T. — d. 
Haush. G. Langer S. — d. Haush. G. Gnärid T. — d. Herrſchaftl. 
Kutſcher F. Jacob T. — d. Freigärtner in Pöpelwitz G. Schröter S. 
— Den 8.: d. Seilermſtr. G. Kretſchmar S. — d. Fleiſchermſtr. 
G. Sährig S. — d. Schneldremſte. C. Scholz F. — d. Polizei: 
Sergeanten C. Alt I. — d. Schneddergeſ. F. Kretſchmer S. — d. 
ice „Bedienten G. Stache S. — d. Milchpachter in Si⸗ 
ſbichau G. Igel S. — d. Freiſtellpachter in Coſel A. Härtel S. — 


1 unchl. T. — Den 9: d. Schneidermſtr. E. Benſch S. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. F. Kuppe T. — 1 unchl. T. — 1 unſhl. S. — Den 10. 1 
unehl. S. — Den 11.: d. Apotheker W. Berendt S. — Den 12.; 
d. Schankwirth G. edel J. — Den 13.: d. Jouvelter H. Somme 
T. — Den 14.: d. Goldarb. A. Rudotpy S. — d. Bäckermſtr. R. 
1 A: en C. Batunke S. — 2 unchl. S. — 

an 15. d. Tafeldecker C. Möbe S — d. Herrſchafte. K . 
Thau S. — 1 unehl. T. — Ash af 


Bei St. M. Magdalena. 


Den 9, Juni: d. Schuhmacher A. Hoffholz F. — d. Kutſcher 
Sonnabend S. — Den 11.: d. Rektor = St. 1 
Gymnaſium Dr. G. Schönborn S. — Den 12.: Ein unehl. S. — 
Den 14.: d. Konigl. Dberlandes- Gerichts- Aſſeſſor A. Hayn S. — d. 
Organiſt an der Kirche zu St. Trinitatis A. Mehrlein S. — d. 
re F. . — H. Gammeecth T. — Eine uns 
e . — Ein unehl. S. — Zwei und, T. — 1 
dergeſ. G. Baſet S. — ; Be: 


Bei 11,000 Jungfrauen. 70 
Et 10. Juni: Ein unehl S. — Den 11. d. Kaffetier W. Ber⸗ 
ger T. — 
Inder Garntſonskirche. 


Den 8. Juni: d. Unterof. T. Schönfeld S. — 


Getraut. 
— Bei St. Eliſabeth. 
en 9. Juni: Schuhmacher C. Hubert mit H. Frieſeck. — Den 
e e e eee mit Wittfr. L. Steinbach. — Glas 
rmſtr T. Thiem mit P. Thaler. — Dieunſtknecht 1 kau G. 
Funke mit Wittfr. E. Kleinert. — ia 31 85 e 
Bei St. Maria Magdalen a. 
Den 15. Juni: Fouragehdl. G. Pohl mit Igft. E. Puff. — 
In der Garntſonkirche. 


Den 14. Mal: Hautboiſt d. Köngl. . 
mann mit Jgfr. M. Bolzer. — te 


erat e. 


E Herabgeſetzte Preiſe! 


Da mein hieſiger Aufenthalt nur noch kurze Zeit dauert 
und um die Ausſtellung dieſes ungeheuren Wallfiſches, ab 
des einzigen ſo ſchönen Exemplares in ganz Europa, auch dem 
Unbemittelteren zugänglich zu machen, habe ich die Preiſe er⸗ 
niedrigt, und den 1. Platz auf 5 Sgr., den 2. Platz auf 
2 Sgr. geſtellt, was ich hiermit einem geehrten Publikum 
ergebenſt anzeige. Leſire. 

Zuverläßlge Colporteute haben ſich dald zu melden 


bei: SGuſtav Roland, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nro. 26. 


Hierzu eine litherariſehe Beilage von F. E. C. Leuckart in Breslau. 
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